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Schon sind einige Wochen verstrichen seit unserem letzten Zunft-
brief. Dass sein Erscheinen einem echten Bedürfnis entspricht, 
belegen die folgenden Zeilen, die uns aus der Ostschweiz zugekom-
men sind: "Mit grosser Freude habe ich heute die Post aus Bern 
(gemeint ist eben der Zunftbrief) gelesen. Herzlichen Dank für 
die Ausführungen, die für uns "Auswärtige" sehr wichtig sind. Wir 
haben auf diese Weise immer wieder Verbindung zu unserer Heimat-
stadt." Dies entspricht dem Willen des Vorgesetztenbotts, dass 
innerhalb unserer Gesellschaft über geographische Distanzen 
hinweg eine lebendige Verbindung bestehen und immer neu wachsen 
darf. 

Mit grosser Freude durften wir am 4. Christmonat 1992 den neu 
gestalteten und erweiterten zunftsaal- in Gebrauch nehmen. Schon 
der offizielle Teil des Grossen Bottes, den wir aus Raummangel in 
der Spittelkapelle durchführen konnten, gab dem ganzen Anlass 
einen festlichen Anstrich. Im Mittelpunkt standen zwei Neuwahlen: 
Nach zwölf Jahren hat Frau Viola Marti das Amt der Almosnerin 
niedergelegt. Für ihre bestimmte und zugleich liebevolle Art, 
dieses Amt zu erfüllen, kann sie des Danks aller zunftangehörigen 
gewiss sein. An ihre Stelle trat Frau Isabel Remund. Ihr wünsche 
ich für diese nicht immer leichte Aufgabe viel Freude und Durch-
haltevermögen. Auch der Stubenmeister war zu ersetzen. Herr Dr. 
Hans Ulrich Gubler, unter Freunden der Stuben-Ueli genannt, 
wünschte zurückzutreten. In seine Amtszeit fielen der Laupen-
marsch, der Festumzug Bern 800 und der Umbau unseres Zunfthauses. 
Mit viel Freude hat er die zusätzlichen zeitlichen und sachlichen 
Belastungen auf sich genommen. Auch ihm danke ich im Namen aller 
Zunftgenossen für seine Arbeit. Er wird durch Herrn Peter Marti 
ersetzt, der sich bereits gut in sein neues Amt eingelebt hat. 
Das festliche Nachtessen auf der Stube gab Anlass zu manch 
fröhlicher Begegnung. Gerne hoffe ich, dass unsere Anlässe auch 
in Zukunft gut besucht sein werden. 

In dieser Nummer erscheint ein erster Teil der Erinnerungen an 
die alte Zunftstube, die mein Vater einmal schriftlich niederge-
legt hat. Ich freue mich darüber und möchte alle die, welche 
ebenfalls über ähnliche Aufzeichnungen verfügen, bitten, diese 
dem Stubenmeister (und Redaktor des Zunftbriefs) zuzustellen. Es 
könnte aber auch sinnvoll sein, wenn einzelne Glieder unserer 
Gesellschaft eigene Erinnerungen und Gedanken zu Papier brächten 
und zur Veröffentlichung im Zunftbrief zur Verfügung stellen 
würden. 

Ich grüsse alle Glieder unserer Gesellschaft in nah und fern und 
wünsche allen weiterhin alles Gute. 

Der Obmann 
Heinrich Münger 
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Vize-Obmann Altstadt 20 

Emch Alfred 3012 Bern 
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031 45 07 86 
033 43 36 68 
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031 921 08 05 
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Aus dem Gesellschaftsleben 

Der Stubenschreiber 
teilt mit : 

GEBURTEN 

2. 8.92

10. 8.92

4. 9.92

16.10.92 

26.10.92 

14.11.92 

29.12.92 

12. 2.93

HEIRAT 

6.10.92 

29. 1.93

TODESFÄLLE 

17. 2.93

Hürzeler Talina Katharina, Tochter des Bernhard Eric 
und der Hürzeler geb. Schranz Marianne 
Brunner Philip Christopher, Sohn des Edgar Richard 
und der Brunner geb. Lloyd Amanda 
Isenschmid Celine Meret, Tochter des Markus Philipp 
und der Isenschmid geb. Stegmüller Marianne 
Münger Ariana Gabrielle, Tochter des Paul Alfred und 
der Münger geb. Dilello Marisa 
Premerlani Andre, Sohn des Claudio Romeo und der 
Premerlani geb. Trachsel Martina 
Puton Caroline Aymone, Tochter des Jean-Pierre Bruno 
und der Petitier Nadine Marie 
Flückiger Georg Valentin,  ohn des Daniel Federico 
und der Flückiger geb. Steck Evelyne Doris 
Isenschmid David, Sohn des Andre und der Isenschmid 
geb. Wyss Esther 

Christen Renate, Tochter des Max Walter und der 
Christen geb. Leutert Erna, mit Gossweiler Rudolf 
Isenschmid Simone Claire, Tochter des Rudolf Ernst 
und der Isenschmid geb. Diethelm Lucie, mit 
Camenzind Boris Leo 

Schär Charlotte Eva, Zürich, geboren am 6.1.1911 

Max Isenschmid 
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Zu nttfest 1 993 

Mit Nummer 5 des Zunftbriefs haben wir eine Umfrage über die 
künftige Durchführung des Zunftfests durchgeführt. Bis Ende 
November 1992 sind dem Stubenschreiber insgesamt 88 ausgefüllte 
Fragebogen zugegangen, was einer (eher bescheidenen) Beteiligung 
von 20 17 Prozent entspricht. Hier das Ergebnis: 

43 Zunftangehörige befürworteten ein zunftfest auswärts; 45 gaben 
der bisherigen Formel "Zunftfest im Casino Bern" den Vorzug. 

Der Entscheid wird respektiert: Das Zunftfest 1993 findet als 
Abendveranstaltung mit Nachtessen im Burgerratssaal des Casino 
Bern statt, und zwar am Samstag, 2. Oktober 1993. Zu gegebener 
Zeit wird eine besondere Einladung erlassen. Wir bitten Euch 
aber, das Datum jetzt schon vorzumerken. 

Zunttanlässe im Jahr 1993 

7. Mai

16. Juni

26. Juni

2. Oktober

20. Oktober

3. Dezember

Grosses Bott im Zunftsaal (besondere Einladung) 

Kaffee-Nachmittag für Damen (ab 1500 Uhr, 
zunftsaal) 

Kinderfest (besondere Einladung) 

Zunftfest (besondere Einladung) 

Damen-Aperitif (ab 1800 Uhr, zunftsaal) 

Grosses Bott im Zunftsaal (besondere Einladung) 
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Zu nftf est 1 993 

Mit Nummer 5 des Zunftbriefs haben wir eine Umfrage über die 
künftige Durchführung des Zunftfests durchgeführt. Bis Ende 
November 1992 sind dem Stubenschreiber insgesamt 88 ausgefüllte 
Fragebogen zugegangen, was einer (eher bescheidenen) Beteiligung 
von 20,7 Prozent entspricht. Hier das Ergebnis: 

43 zunftangehörige befürworteten ein zunftfest auswärts; 45 gaben 
der bisherigen Formel "Zunftfest im Casino Bern" den Vorzug. 

Der Entscheid wird respektiert: Das Zunftfest 1993 findet als 
Abendveranstaltung mit Nachtessen im Burgerratssaal des Casino 
Bern statt, und zwar am Samstag, 2. Oktober 1993. Zu gegebener 
Zeit wird eine besondere Einladung erlassen. Wir bitten Euch 
aber, das Datum jetzt schon vorzumerken. 

Zunftanlässe im Jahr 1993 

7. Mai

16. Juni

26. Juni

2. Oktober

20. Oktober

3. Dezember

Grosses Bott im Zunftsaal (besondere Einladung) 

Kaffee-Nachmittag für Damen (ab 1500 Uhr, 
zunftsaal) 

Kinderfest (besondere Einladung) 

zunftfest (besondere Einladung) 

Damen-Aperitif (ab 1800 Uhr, zunftsaal) 

Grosses Bott im Zunftsaal (besondere Einladung) 
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Bericht über das Grosse Bott vom 4. Dezember 1992 

Am 4. Dezember 1992 wurde der umgebaute Zunftsaal festlich in 
Gebrauch genommen. Dies bedingte, dass der geschäftliche Teil des 
Grossen Botts in der Kapelle des Burgerspitals durchgeführt 
werden musste. Beide Ereignisse - Grosses Bott im Spittel und 
Eröffnung des erweiterten Zunftsaals - verdienen es, unseren 
auswärtigen Zunftangehörigen kurz geschildert zu werden. 

Ueber 130 Zunftangehörige sind der in farbigem Kunstdruck aufge-
machten Einladung zum Herbst-Bott gefolgt. Sie lassen sich in der 
Kapelle des Burgerspitals durch einen Orgelvortrag von Spittel-
Organistin Susi Messerli festlich einstimmen. 

In seinem Begrüssungswort dankt Obmann Heinrich Münger zunächst 
Dr. Edgar Hans Brunner für die von ihm verfasste, höchst lesens-
werte Schrift "Zur Geschichte des silbernen Geschirrs der 
Gesellschaft zu Schuhmachern in Bern", die allen Zunftangehörigen
mit der Einladung zum Grossen Bott zugestellt wurde. 

stubenschreiber Max Isenschmid verliest das Protokoll des Grossen 
Botts vom 1. Mai 1992, das kommentarlos genehmigt wird. In 
feierlicher Zeremonie werden hernach Rachel Hubacher, Denise 
Rahm, Alain Jenzer und Andreas Münger unter Ablegung des Gelübdes 
mit Handschlag ins aktive Stubenrecht aufgenommen, wofür ihnen -
erstmals in der Gesellschaftsgeschichte - eine Urkunde überreicht 
wird. 

Für das Traktandum "Wahlen ins Vorgesetztenbott" amtieren Chri-
stoph Balmer, Daniel Brunner und Marc Alain Jenzer als Stimmen-
zähler. Vizeobmann Peter Hubacher, Seckelmeister Alfred Emch und 
Katharina Berner als Mitglied des Vorgesetztenbotts werden für 
eine weitere Amtsdauer wiedergewählt. Infolge Rücktritts von zwei 
vorgesetzten stehen Neuwahlen an. Obmann Münger würdigt die 
Verdienste der Zurückgetretenen: 

Viola Marti hat zwölf Jahre lang das Amt der Almosnerin 
ausgeübt. Das früher eher ruhige Amt hat sich in den letzten 
Jahren zu einer immer schwierigeren Aufgabe ausgewachsen. Die 
Zeit hat neue Verpflichtungen gebracht. So wurde auch unsere 
Gesellschaft mit den belastenden Problemen Suchtkranker konfron-
tiert. Die Almosnerin hat es verstanden, die schwierige Gratwan-
derung zwischen Verständnis, menschlicher Zuwendung und konse-
quentem Handeln im Interesse der Gesellschaft mit ungebrochener 
Freude und grosser Kraft durchzustehen. Die Zunft ist ihr dafür 
dankbar. 

Elf Jahre lang hat Dr. Hans Ulrich Gubler der Gesellschaft als 
stubenmeister gedient. In seine Amtszeit fiel eine Reihe von 
grossen Ereignissen, die aussergewöhnlichen Aufwand und Einsatz 
erforderten: der Laupenmarsch der Zünfte vom Jahr 1989, der 
grosse Umzug zur 800 Jahr-Feier der Stadt Bern im Jahr 1991 und 
insbesondere der Umbau des zunftsaals, den der Stubenmeister zu 
begleiten hatte. Die Gesellschaft dankt ihm für seine langjährige 
grosse Arbeit im Dienst aller Zunftangehörigen. 
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Das Grosse Bott verabschiedet die beiden zurückgetretenen mit 
warmem Applaus und Geschenken und wählt hernach Isabel Remund zur 
neuen Almosnerin und Peter Marti als Stubenmeister. Es genehmigt 
im übrigen den von Seckelmeister Alfred Emch vorgelegten Voran-
schlag für das Jahr 1993. 

Der Präsident der Baukommission, Hans Ziegler, orientiert 
schliesslich über den Umbau des zunfthauses und des zunftsaals 
und spricht den beteiligten Architekten, Ingenieuren und Bauar-
beitern Dank und Anerkennung aus; bis heute sind keine Mängel 
aufgetreten, und die Kosten können trotz Teuerung im Rahmen der 
bewilligten Kredite gehalten werden. Dank verdient auch der 
Mieter unseres Zunfthauses, das Warenhaus C&A, dessen Personal 
jahrelange Inkonvenienzen ohne Reklamation in Kauf genommen hat. 
Mit einem Orgelstück klingt das Grosse Bott aus. 

Und dann ziehen die Gesellschaftsangehörigen durch die weihnächt-
lich geschmückte Stadt in den neuen zunftsaal, wo die festlich 
gedeckte Tafel wartet. stubenmeister Gubler hat zu seinem Amtsab-
schied nicht gegeizt. 

In der frohen Tischrunde kreisen die Zunftbecher, und launige 
Reden folgen sich Schlag auf Schlag. Hans Ziegler, als Präsident 
der Baukommission mit einem goldenen Zunftbatzen bedacht, spannt 
ein rotes Band durch den Saal, das zunächst dessen Vergrösserung 
um 40 Prozent vor Augen führt und hernach dem obmännischen 
Scherenschnitt zum Opfer fällt: der neue zunftsaal ist offiziell 
eröffnet. Architekt Peter Rahm illustriert die Geschichte des 
Zunfthauses am Beispiel der Toiletten und überreicht die dazu 
passenden Geschenke: je einen metallenen Schuh zur Kennzeichnung 
der beiden, fortan nicht mehr zu verwechselnden Türen. 

Traditionsgemäss stellen sich die jüngsten Stubengenossen der 
Gesellschaft vor: Denise Rahm in unverfälschtem Basellandschäft-
ler Dialekt, Rachel Hubacher als aktives Mitglied einer Tambou-
rengruppe, Andreas Münger als A-Junior des FC Lerchenfeld und 
Bauzeichnerlehrling, der an der Restaurierung des Dampfschiffs
"Blümlisalp" mitgewirkt hat, und Alain Jenzer als Gymeler mit 
USA-Erfahrung. Der Nachwuchs auf der Stube macht Freude. 

Mit einem besonderen Geschenk wartet alt Stubenmeister Gubler 
auf: Weil er dem Obmann in den letzten elf Jahren immer erst nach 
der Sitzung des Vorgesetztenbotts das Rauchen gestattet hat, 
überreicht er ihm heute eine in ihren Ausmassen rekordträchtige 
Zigarre - mit der Empfehlung, sie im Freien zu geniessen ... 
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Am "Schuehsole-Aesse" vom 26. März 1993 hat Obmann Heinrich 
Münger in seiner Tischrede aus einer Handschrift vorgelesen, die 
ihm sein Vater, Pfarrer Heinrich Adolf Münger, gestorben 1980, 
hinterlassen hat und die Erinnerungen an die frühere zunftstube 
im Vorderhaus (Seite Marktgasse) weckt. Sie trägt die Jahrzahl 
1964 und ist es wert, der Nachwelt überliefert zu werden: 

11Uesi zunftschtube" 

Dr Jungmannschaft uf Schuehmachere dediciert vo Euem, scho nes 
paar semeschter eltere Pfarrer Münger, früecher no Thurne 

Sit der Zyt, wo uf enere Hieroglyphen-Inschrift g'chlagt wird, 
d'Juget vo hützutag heigi gare kei Reschpäkt meh für ds Alter 
und für ds Ehrwürdige, Althärgebrachte, hätti me geng di glychi 
Antwort sölle parat ha, nämlech: "prichtet se doch, erzellet, 
säget ne öppis!" Ig wüssti chuum e Junge, wo nid wetti lose, wenn 
men ihm d'Sach im interessante Zämehang mit der Gägewart würdi 
bringe. Ig ha undereinisch g'merkt, was für nes regs Interässe a 
üser zunftschtube da isch, und drum möcht ig hie niderlege, was 
ig nech ds vordere Mal erzellt ha. 

Uesi zunftschtube isch ungfähr 1690 y g•richtet worde. Ds Täfel 
isch sehr schpäti Renaissance, sehr schpäte Louis XIII Stil. Dr 
Schtab isch dür ne fyne Winkel im obere Teil vo de Fries under-
broche, was me um ds Jahr 1705 scho nümme g'macht het, und d'Cas-
sette a dr Tür, di achteggige, wäre 30 Jahr früecher no absolut 
glychschänklig gsih. Drum schätzen ig ds Ganzen öppe uf ds Jahr 
1690. 

o dr Ofen isch us der zyt, 1690 ungfähr. Im 18. Jahrhundert het
dr Maler Gnehm syni prächtigen Ofechachle g'malet, wo uf fascht 
allne es Bechli oder e See abbildet isch. Uesen Ofe isch aber no 
elter, no nid so elegant, aber chreftig und guet, und dass er am 
Winterbott is hütt no so schön warm git, freut mi jedesmal, wenn 
ig d'Hand dra ha. 

Färse hei di verschiedene Zyte o öppen Aenderunge mit sech 
pracht. Ds Täfel, wo allwäg Nussboum oder Eichen isch, het me 
sehr gschmackvoll agschtriche, wil i der Hofsehtube dr Liechthun-
ger nach enere hällere Farb g'lächzet hat, und äbe di dunkle Wänd 
vil z'vil Liecht schlücke. Dennzmal wird men o ds Türschloss 
ersetzt ha, wo nes prächtigs Schtück us dr Louis XVI Zyt isch, 
mit möschigem Ghüs und Chlobe. 
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us dr Zyt vo 1690 wärden o di schöne us Hertholz g•schnitzte 
wappe sy, vo damalige Zunftfamilie, Brunner und Müslin, Glanzmann 
und Forrer, wo sech o mit ihrem schpetere, heiteren Aschtrich nid 
schlächt mache. 

Dr schön Bode mit em laggierte Bodechrüz isch sicher nürnrne dr 
erseht, wo da g'lägen isch. Die Sorte het rnen öppe so um 1830 ume 
g'macht. Pliben isch si pärse am erschten i söttige Sehtube, wo 
me nid alli Tag drinnen ume g'loffen isch. 

Uf därn Bode nimmt sech üses Möble (arneublement) prächtig us. Das 
schöne Ruehbett, dr Presidänte-Fauteuil, die herrliche Schtüel 
mit der Lyra i de Lähne. Alles zämeghörig, Louis XVI. Wär het no 
so öppis? Z'Bärn het es zwar hervorragendi Schryner ggäh im 18. 
Jahrhundert: d'Funk-Wärchschtatt und dr Hopfegärtner, wo sit 1792 
die schönschte Möbel g'schaffe hei, wo nes überhoupt no gitt. 
Ueses Möble isch no chly vor ern Hopfegärtner. Me merkt das ade 
Chrine ade Lähne, wo nid vorn Hobel vorn Hopfegärtner sy. D'Lyre 
hei als Saite no fyni Schtäckli, wo sech bim Hopfegärtner scho 
hei i öppis anders urng'wandlet, ender i nes Brättli mit Chrine, 
wo d'Saite hei widerggäh. Das schöne Möble isch früeche Louis 
XVI. Drum isch o dr prässt Sarnet, wo nes derrnit überzogen isch
gsih, no Louis XV gsih. Me het ne anno 1912 rnüessen ersetze und
het ds Muschter ga Paris g'schickt. Aber nüt isch gsih! Si hein
is du ds ähnlechschte Muschter g'schickt, wo si ghah hei, und das
isch jitze uf allne Polschter, währet rne mit ern Ruehbettrügge mit
ern alte Originalrnuschter das länge Bänkli zwüschern Ofe und dr
Türe überzoge het.

Aber di Gschicht isch no nid fertig. Z'Paris, wo rne doch sünsch 
öppen alles hett, hei sie so Fröid gha a üsern Zunftrnöblernusch-
ter, dass si hei e neui Prässwalze la mache ( i glo.uben in Arniens) 
und dass rne sit 1913 üse Sarnet wider cha übercho - under ern Name 
"Rigoletto". Ds Gschäft heisst H. Lelievre, Rue du Mail 13, 
Paris. Ig ha einisch dert im Verbygang b'hertet, dä Rigolettosa-
met heige si dür üs übercho, was si rner nid gärn g'gloubt hei, 
bis e ganz alten Angeschtellte das het chönne beschtätige, dass 
si ne erseht ganz churz vor ern erschte Chrieg heige gha, also 
1913. 

Ja,"Rigoletto" isch grad dr rächt Name - rne rnues ja lache! Wil dr 
Vorschtand vo dr Burgerliche Erschparniskasse jahrelang sini 
Sitzung uf üsere Zunftschtube het abghalte gha, so hei di Here e 
Teil (oder vilicht ds Ganze) a neue Bezug vo üsern Möble zahlt ... 

(Fortsetzung folgt) 
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sein Name ist nicht überliefert - nennen wir ihn Helmut B. 

B. war deutscher Abstammung und Chauffeur im Dienst der Piano-Fa-
brik Schmidt, und sein Stolz war der Lastwagen eines uns
unbekannten Fabrikats, einer der ersten Lastwagen auf bernischen
Strassen.

Als Helmut B. an jenem Samstag aufstand - es mag kurz nach sechs 
Uhr gewesen sein-, war es (wie dem "Bund" vom folgenden Tag zu 
entnehmen ist) in Bern 13 Grad warm, bedeckt und windstill. Und 
die Wetterprognose versprach "bei schwachem Winde noch weitere 
Gewitterregen". Was nicht ohne Bedeutung ist; denn es war kein 
gewöhnlicher Samstag: B. musste nicht zur Arbeit. Es galt ledig-
lich, bis Mittag zwei Gartenbänke auf der Ladebrücke zu montie-
ren, auf denen die hohen Herren der Waisenkommission der Gesell-. 
schaft zu Schuhmachern Platz nehmen sollten, die heute ihren 
jährlichen Ausflug durchführten und der Piano-Fabrikant Schmidt 
anzugehören die Ehre hatte. 

hintere Reihe v.l.n.r.: K. Küpfer (Almosner), E. Trechsel (Kassen-
revisor), Dr. W. Ost (Arzt und Präsident), F. Münger (Seifen-
fabrikant und Seckelmeister) 
vordere Reihe v.l.n.r.: Chauffeur, P. Jenzer (Vizepräsident, in 
Uniform), G. Hubacher (Lithograph), E. Trechsel, F. Meyer (Für-
sprecher und Stubenschreiber), L. Stierlin, A. Schmidt (Piano-Fa-
brikant) 
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Die Arbeit in der Firma war rasch erledigt, und bis zur Abfahrt 
mit der ungewöhnlichen Fracht blieb unserem Helden Zeit, einen 
Blick in die Tageszeitung zu werfen. Prinzipal Schmidt war 
Abonnent des "Bund". 

In Europa wütete der Weltkrieg. B. überflog die Titel auf den 
ersten Seiten: "Der Feldzug im Westen", "Der Balkan-Feldzug", 
"Die neue Isonzo-Schlacht", "Zur Lage in Russland", "Der See-
krieg", "Der türkische Feldzug", "Amerika im Weltkrieg". In der 
Schweiz stand zwar die Armee ebenfalls unter den Fahnen, aber das 
bernische Wochenende kündigte sich durchaus friedlich an. 

Auf dem Sportplatz Spitalacker erwarteten die Young Boys den 
Rivalen FC Cantonal aus Neuenburg, und die Freisinnig-demokrati-
sche Partei rüstete sich zum eidgenössischen Parteitag im Kur-
saal-Schänzli. wenig angesprochen fühlte sich unser Chauffeur von 
dem nicht zu übersehenden Inserat: "Distinguierte Dame mit 
idealer Herzensbildung wünscht diskrete Korrespondenz mit feinge-
bildetem, charakter- und taktvollem jungen Künstler". Im Stadt-
theater stand Mozart auf dem Programm: "Don Juan", mit Meister 
Richard Strauss am Pult. Und in den beiden Lichtspieltheatern der 
Bundesstadt, St. Gotthard und Metropol, liefen "Das wunderbare 
moderne Schauspiel La Petite Amie, ein Kunstfilm ersten Ranges", 
und die Humoreske "Der Eintagspapa". Dazu in beiden Kinos die 
neusten Kriegsberichte. 

Drei Seiten Krieg und neun Seiten Inserate, davon allein drei für 
Ferienangebote: "Gunten im Frühling, die Perle des Thunersees", 
"Das alpine Seebad Flims" und alle die Kurhäuser, vom Gurnigelbad 
über die Lüdernalp bis zum Schlegwegbad. 

Ein US Dollar kostete Fr. 4.90, das englische Pfund Fr. 23.75 und 
ein Pfund Egli von den Gebrüdern Läubli in Ermatingen Fr. 1.25. 
Für "Terror-Bazillen gegen Ratten" wollte der (anonyme) Herstel-
ler Fr. 3.-, für eine Portion "Birnsin gegen Schwabenkäfer" Fr. 
4.25. Die Holländische Kakao- und Likörstube an der Schauplatz-
gasse inserierte neben dem Hause Old England am Bubenbergplatz: 
ein Paar Herrenschuhe schwarz für Fr. 23.50. 

Für unseren Chauffeur wurde es Zeit. Er steckte sich einen 
Stumpen an ("Rauchet die Zigarren Pro Patria von Frossard''), zog 
die Mütze ins Gesicht und machte sich an die Arbeit. 

Der Ausflug der Waisenkommission fand statt vor 76 Jahren, am 
19. Mai 1917 (die Angaben stammen aus dem "Bund" vom selben Tag).
In corpore liessen sich die hohen Herren - auf wohl noch 
ungeteerter Landstrasse - nach Utzenstorf chauffieren. Im "Bären'' 
wurde eingekehrt, wo sich Frau Wirtin im Gärtchen zu der flotten 
Herrenrunde gesellte. Ob die angesagten Gewitterregen eintrafen, 
ist nicht überliefert ... 
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hinten v.l.n.r.: E. Trechsel, K. Küpfer, P. Jenzer, L. Stierlin, 
G. Hubacher 
vorne v.l.n.r.: Wirtin, A. Schmidt, Dr. W. Ost, E. Trechsel, F.
Meyer, F. Münger 

Die Photographien wurden im übrigen von Max Hubacher aus Valley 
Stream im Staate New York aufgenommen, der offenbar gerade in der 
alten Heimat weilte. Aeltere Zunftangehörige mögen sich erinnern: 
Die beiden Bilder hingen gerahmt in der alten Zunftstube. Heute 
fristen sie ihr Dasein - das Glas ist zerbrochen - in einem 
unserer Schränke. Die Negative - unersetzliche Glasplatten - sind 
im Zunft-Archiv verwahrt, wo noch so manches ruht, was Geschich-
ten zu erzählen wüsste ... 
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Schuehmacher People - aus der zünftigen Szene 

unsere Gesellschaftsangehörige, Frau Beatrice Schürch-Schmidt 
(wohnhaft an der Maygutstrasse 1, 3084 Wabern), ist eine gefeier-
te Mundart-Schriftstellerin. Ihr gelten diese anderthalb Seiten. 
Ihren 75. Geburtstag hat Frau Schürch am 23. Mai 1991 feiern 
können. Der veröffentlichte Zeitungausschnitt stammt aus dem 
Berner "Bund" vorn selben Tag. Ueber die bisher erschienenen Werke 
aus ihrer Feder und ihr jüngstes Bändchen "Nei - das git•s ja 
nid" ist auf der nächsten Seite zu lesen. 

Begegnungen mit Menschen und Tieren 
Auch wir Frauen lernen sachte, dem 
Altwerden schöne Seiten abzugewinnen. 
So ist es denn auch eine Freude, wenn 
man jemand zum Fünfundsiebz.igsten 
gratulieren darf, die, wie Beatrice 
Schürch, auf ein reiches Leben zurück-
blicken darf, das vielen, Menschen und 
Tieren, zugute gekommen ist, und auch 
mit ihrem letzten, dieses Frühjahr er-• 
schienenen Gedichtbändchen <<Vögel i 
mym Garte>> beweist, dass sie ihre 
Schaffenskraft noch voll einsetzen kann. 
Als Alleinkind in einer Villa am Berner 
Stadtrand aufgewachsen, war Frau 
Schürch-Schrnidt ihr Leben lang liebe-
volle Tochter, später Gattin, Mutter, 
Hausfrau, Tier- und Gartenliebhaberin 
- wiederum in einer Villa am Stadtrand.
Und führte doch nie eine <<Budden-
brook-Ex.istenZ». Früh schon brachte
ihre Liebe zu Pflanzen und Tieren sie mit
dem Naturschutz in Kontakt, früh en-
gagierte sie sich aktiv im Tierschutzver-
ein. Dieser ernannte sie denn auch zur
Findeltier-Inspektorin, was ihr ermög-
lichte, auch rechtlich und amtlich für
ihre Schützlinge zu kämpfen.
Früh war ihre Musikliebe geweckt wor-
den. Erfühlten Rhythmen Ausdruck zu 
geben, war ihr von Kind auf ein Bedürf-
nis. Musizieren und Tanzen gehört zu 

( '  

als junge Mutter dichtete sie Versehen 
für ihre Kinder, veröffentlichte auch 
einige in kleinen Bändchen ( <<Wüsst dihr 
wär znacht am beschte wacht?>> 1971, 
<<Sarnichlous, was hesch im Sack?>> 1986, 
4. Auflage, <<Hi tt sägen i es Värsli uufo
1986). An die Öffentlichkeit trat sie je-
doch zuerst mit Tiergedichten, die sie im 
Tierschutzkalender und in Zeitungen
publizierte und später in Buchform
brachte ( <<E Chettehund>> 1973). Ihre
Erlebnisse als Tierschutz-Inspektorin
kamen unter dem Titel <<Findeltiere>> 
hochdeutsch heraus ( 1986). Das Echo,
das diese Büchlein weckten, ermutigte
sie, nun auch Geschichten aus ihrem Le-
ben zu schreiben. <<Mys Hei, my Hund,
mys Paradys>> ( I 984) erzählt ihre Kind-
heit, <<Porridge, Pudding und e strube
Baschten> (1978) ihr Englandjahr, und
die köstliche Geschichtensammlung <<E 
Chopf im Naselumpe>> schlägt die Brük-
ke bis in die Gegenwart. All das ist ge-
schrieben im schönen, durchaus moder-
nen Stadtberndeutsch, in der leicht les-
baren, <<klassischem> Schreibweise. Eine
treue Schar von Leserinnen und Lesern
dankt Frau Schürch für ihr Leben und
ihre Bücher und wünscht ihr weiterhin
Gesundheit, Kreativität und Freude am 
Leben! Ruth Bietenhard
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Nun ist es da . . .  
das neuste Berndeutschbändchen der beliebten 
Autorin Beatrice Schürch 

#ei - das git's ja nic[f 
. . . wärdct der stuune, weder ds nöischte Büechli mit 
25 Gschichte vo der Beatrice Schürch gläsen u miter-
läbt hcit, was alls Luschtigs u Strubs im Feriehuus 
passiert isch - syg's i der Familien oder mit ussländi-
sche Gcscht. 

"Ach, wäre das doch schön, ein eigenes Ferienhaus zu 
besitzen!", hört man viele Leute schwärmen. Durch 
halb geschlossene Augen sehen sie im Geist - wie eine 
Fata Morgana - ihr "Traumschloss" stehen. Entweder 
an einem See, mit all den Badevergnügen, oder in den 
Bergen, wo unzählige Möglichkeiten zum Wandern 
oder Skifahren locken. Gleichzeitig zählen sie ihre 
damit verbundenen Wünsche auf. Jedoch ist auch in 
einem Ferienhaus nicht alles Gold, was glänzt. Ein 
paar Müsterchen berichten davon, was wir (fast über 
ein halbes Jahrhundert) in unserem Chalet erlebt 
haben - sei es in der Familie oder, später, mit allerlei 
Mietern aus dem In- und Ausland. Ein Gemisch von 
Glück, Ärger, Freude und unglaublichen Über ra s chun-
gen. All das gehört zusammen und gestaltet. das 
Leben immer wieder farbig und interessant. 
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Beatrice Schürch wurde- in fJem geborrn, wo sie- auch .iufwuchs und 
zur Schule ging. Später folgten Aufenthalte in England und Grnf. 
Für ihre zwei Töchtrr schrieb sie- ihr rrstrs bcrndeutsches I3uch 
"Vom Anneli". Es kamen Tiergeschichten und Hörspiele am Hadio. 
Kinderverse, Gedichte und Er1.ählungen dazu. Von k.Jrin auf galt 
ihre grosse Liebe den Tieren. Diese zieht sich ,de ein roter Fadrn 
durch ihre sämllichrn Werke.  -ür den Berner Ticrschut7.\'erein 
arbeitete sie lange Zeil als FindeltierinspekIorin . 

Weitere Bücher von Beatrice Schürch für Gross 
und Klein 

Vögel i mym Garte 47 Seiten, Fr. 18.80 

Bcmdcutschc Gedichte IFischer-Verlagl 

E Chnopf im Naselumpe 130 seiIrn. Fr. n .

1JcrndeuIschc fröhliche und aufregende Gcschicl1ten, welche mit 
e111em Taschemu<.:11 "verknüpft" sind. (Fischer Verlag) 

Hütt sägeni es Värsli uuf 15 Seiten. Fr. 19.80 

ßemdeutschc Kinderverse für verschiedene Feste (Fischcr-Vcrl.ig) 

Samichlous, was hesch im Sack? 
62 Seiten, Fr. 16.80 

Beliebte berndeutsche Weihnachtsverse für Kinder [Cosmos Verlag) 

zu� ·Schenken, Vorlese� oder für eig n  .
.. .-· Mussestunden .. : . :.: .. · . . . . . : '  . . . . 

Die folgende Meldung stammt aus dem "Bund" vom 23. Februar 1993. 
Was dahinter steckt und warum die Preisverleihung auch für den 
Zunftbrief nicht ohne Bedeutung sein kann, steht auf der nächsten 
Seite. 

 Q .. KU_RZ & 
 UNDIG 
<<Salzburger Stier>> 
sda. Die Geschwister Pfister aus 
Zerm·au werden mit dem diesjähri-
gen <<Salzburger Stiem, dem begehr-
testen Kabarett-Preis im deutsch-
sprachigen Raum, ausgezeichnet. 
Die vier Zermatter Waisenkinder 
werden ihren Preis am 3. Juni entge-
gennehmen und mit dem Kabaretti-
sten und Liedermacher Linard Bar-
dill als ihrem <<Paten,> den 
<<Schweizer Abend,> am Salzburger 
Kabarettforum 1993 bestreiten. Ra-
dio DRS wird das Forum übertra-
gen. 
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oie Geschwister Pfister sind überhaupt 
geben sich in ihrem Programm "Melodien 
solche. In Tat und Wahrheit stammt das 
aus Bern, zu einem aus Deutschland. 

nicht Zermatter - sie 
fürs Gemüt" bloss als 
Quartett zu drei Vierteln 

Lilian Naef, Max Gertsch, Christoph Marti (Angehöriger unserer 
Gesellschaft) und Tobias Bonn (aus Mainz) haben im Jahr 1988 
gemeinsam die Schauspielausbildung am Berner Konservatorium 
abgeschlossen. Nach Engagements an verschiedenen Bühnen in 
Deutschland (zur Hauptsache in Berlin) haben sie sich sehr bald 
wieder zusammengefunden und feiern seither als Geschwister 
Pfister Erfolge im ganzen deutschsprachigen Raum. Am 11. Dezember 
1992 wurde ihnen in der Staatsoper Unter den Linden in Berlin der 
im Rahmen des Kritikerpreises 1992 der Berliner Zeitung verlie-
hene Nachwuchsförderpreis überreicht, und am 3. Juni 1993 können 
sie in Salzburg den begehrten "Salzburger Stier" entgegennehmen. 

Ein Mittwochabend Mitte-April: Der Saal 
der renommierten Berliner «Schaubühne» 
am Kurfürstendamm ist gerammelt voll. 
�eh staune. Nicht so mein Nachbar, ein 
Junger Berliner. Für den ist das «logo». 
«Die Geschwister Pfister», raunt er mir 
zu, seien «eben Spitze» - das wisse hier 
mittlerweile jeder. «Aussern, entgegne ich, 
«da, wo sie herkommen. Da versteht jeder 
nur Möbel, wenn der Name Pfister fällt.» 
Das könne ich, ergänze ich, aus eigener 
Erfahrung bestätigen. Jetzt staunt der 
junge Berliner. 

Nachwuchspreis: Die Geschwister Pfister 
Die Geschwister Pfister sind die ·bei· deutschen Schauspielern: zu-

shooting stars der Berliner Off. gleich singen, tanzen und spielen -
Szene - und inzwischen weit dar- begleitet von Johar..nes Rolo(( am 
über hinaus bekannt, geliebt, gefei- Klavier. Tobias Bonn. Max Gertsch, 
ert. Ihre .Melodien für's Gemüt" Christoph Marti unc! Lilian Naef ha-
erobern mit einer wilden Mischung ben mit wenig Geld und viel Talent 
aus Kunst und Kitsch, aus Oldies ihre Karriere als intelligente Enter-
und Ohrwürmern, auch die unter- Lainer begonnen. Da.für erhal\en sie 
l1allung •c1tlhullsumslcn Zu• dc-n Förckrprcis des _Kritikcrpn•i!i,l'!i-
schauer. Sie können. was seilen ist 1992". 


